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kiegs W Obroniir
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

14. Dezember . Die Italiener nehmen die Beschießung
lörz wieder auf. — Österreichische Streitkräfte drangen

Pleolje siegreich weiter vor. — An den Dardanellen
nie Feuertätigkeit auf beiden Seiten. — An der Irak.

J  nahem sich die Türken unter fortdauernden Kämpfen
-englischen Hauptstellung.
15. Dezember . An der Westftont büßten die Gegner

einem auf mehreren Plätzen angesetzten Luftangriff4 Flüg¬
ge ein. — In Montenegro wird der Feind ohne Aufenthalt
iter verfolgt.

Übermäßige Kriegsgewinne.
Man schreibt uns:

Reichstag fühlt sich durch die in sichere Aussicht
Ite Erhebung einer Kriegsgewinnsteuer noch nicht

iedengestellt, obwohl er doch vom Staatssekretär Dr.
erich wiederholt gehört hat, daß in dieser Richtung,
bie vorzuschlagenden Steuersätze betrifft, durchaus nicht
ft oorgegangen werden soll. Man hat aus der Tat¬
baß einstweilen die Aktiengesellschaftenusw. durch
gezwungen werden sollen, 60 %, also die Hälfte
Mehrgewinnes in der Kriegszeit für die
dieser Sondersteuer zurückzulegen, den Schluß

... daß der Bundesrat die Gewinne bis zu dieser
siir das Reich in Anspruch nehmen will,
hat zwar der Schatzsekretär widersprochen, aber

>weiß ja, daß auch dem Steuererheber mit dem Esten
WMtit wächst, und wird jedenfalls gut daran tun, nur

Hälfte der Kriegsgewinne als sicheren Besitz zu
Aber der Reichstag möchte, wie es scheint, noch

Wgreifen. Mit Unterstützung aller Parteien mit
ne des Zentrums hat der Abgeordnete Schiffer
Arg, natl .) im Reichstag folgenden Antrag ein-

ht: den Herrn Reichskanzler zu ersuchen,
l. Maßnahmen zu treffen, um unter voller Wahrung

'Interessen des reellen Geschäftsbetriebes die
Versuchung und Fesfftellung von Fällen herbeizuführen,
lenen durch Kriegslieferungen, die Vorbereitung. Ber¬
gung, Besorgung oder Verschaffung von Kriegsliefe-
en oder eine andere Mitwirkung bei ihnen ein über-
iger oder unlauterer Gewinn erzielt worden ist;
-. einen Gesetzentwurf oorzulegen, durch den für den
ssiskus ein Anspruch auf Herausgabe solcher

oinne begründet wird.
rs an dieser Aktion zunächst auffällt , ist, daß das
I sich von ihr ausgeschlossen hat. Es wird sich

lMcht aus Steuerscheu zurückgehalten haben, denn daß
« der Zeit der Zehnmilliardenkredite den Staatssäckel
muß, auf welche Weise es nur immer angeht,

'r herrscht natürlich auf allen Seiten des Hohen
mcht die geringste Meinungsverschiedenheit. Auch

uche Gedanke, der dem Anträge Schiffer zugrunde
Mß gerade der Partei der Mitte hesonders sym-
sein. Wenn sie trotzdem sich in diesem Falle dem

An der andern Parteien nicht anschließt, so werden
senken vermutlich auf praktischem Gebiete liegen,
ht daß die Reichsbehörden nach Meinung des
"w durch die eigentlichen und unmittelbaren
afgaben zu sehr belastet sind, um noch die
hier zugedachte neue Arbeit mit Erfolg durch-

M können; vielleicht daß die als notwendig
Unterscheidung zwischen den Jnteresien des

.Geschäftsbetriebes und den — anderen Fällen den
Ern. des Zentrums als ein allzu gewagtes Unter-
erscheint, in Erinnerung an die traurigen Erfah¬
re man mit dem sogenannten „unverdienten

>achs bei der Besteuerung des Grundstücksverkehrs
M hat. Vielleicht endlich, daß der klingende Er-
leies dem Reichsfiskus einzuräumenden Anspruchs
verlockend genug erscheint, um diese Sonderaktiori

ganzen Unruhe, die sie in die Gewerbe-
Pandelskreise hineintragen mag, zu rechtferttgen
;e.» Mahnt gegenüber den zweifellos wohlmeinender

'hier Tendenz sicherlich zu billigenden Absichten
Mgsteller zur Vorsicht, daß die größte der burger-
. Patteien des Reichstags von diesem neuen Vorstof

adermäßige und unlautere Kriegsgewinne nichts
, Die bloße Tatsache, daß eine Steuer populär

nicht, um ihre Einführung zu rechtferttgen.
^ -ryaupt will es uns scheinen, als lasse der Reichs-

- hei den Wünschen und Forderungen , zu deren
Uck er sich, zunächst in den Verhandlungen des
Schusses der Regierung gegenüber macht, von dem

der Popularität etwas gar zu sehr fortreißen
"er durchaus die Mannschaftslöhnung unserer

lAoht sehen will , obwohl ihm versichert wird, daß
5 * Feldgrauen mit dem Gelbe draußen kaum

^zufangen wüßten , daß sie vielmehr 60 bis
tonen Mark monatlich in die Heimat ruruck-
.als hochwillkommene, sozusagen umgekehrte
de. und daß für alle tbre leiblichen Bedurftnst«

OON öet Heeresverwaltung so reichlich wie nur trgend-
moglich gesorgt werde. Auch das ständige Drängen nach
Erhöhung und Erweiterung des heimischen Unterstützungs-
wesens geschieht nicht nur ohne Rücksicht auf die Lage der
, suchssinanzen, man geht auch an der Frage der Notwendig¬
keit dieser Mehraufwendungen ziemlich leichtenHerzens vorbei
und hat anscheinend gar kein Auge für die recht unerfreu¬
lichen Nebenwirkungen, die sich mit der großartigen Unter-
stutzungstätigkeit von Reich und Staat , von Kreisen und
Gemeinden in mancher Beziehung eingestellt haben. Jeder,
der mit der Praxis dieser Dinge zu ttm hat, weiß, was
gemeint ist. Wenn man aber die Reichstagsverhandlungen
uest. tritt einem fast immer nur die „graue Theorie " der
llnterstutzungsfragen entgegen. Hier sollte einem Zuviel
ebenso ängstlich aus dem Wege geganaen weichen wie
einem Zuwenig und neue Forderungen sollten um so gründ-
Itcher durchgeprüft werden, je populärer sie sind.

Welches Schicksal der Antrag Schiffer mit seinen weit,
gehenden Anregungen haben wird, bleibt abzuwarten . Noch
hat me Relchsregierung nicht zu ihm Stellung genommen,
und es wäre gewiß nicht vom Übel, wenn auch unserer
Geschäftswelt Zeit gelassen würde, sich zu ihm zu äußern.
Noch ist der Krieg nicht zu Ende, und der Staat bleibt
nach wie vor nicht nur auf die Leistungsfähigkeit, sondern
auch auf die Unternehmungslust unserer Handel- und Ge¬
werbetreibenden angewiesen. Ehe ihnen also ein gesetzlicher
Dampfer aufgesetzt, ein auf den reellen Geschäftsbetrieb
verstimmendes Mißtrauensvotum ausgestellt wird , sollte
man sich die Sache doch recht gründlich überlegen

_ Dr. Sy.

fJolitifcbc Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Bei der Debatte über die Herabsetzung der Alters¬
grenze für die Arbeitcraltcrsrente im Reichshaushalt-
Ausschuß führte der Reichsschatzsekretär aus , daß der jetzige
oettpunkt der denkbar ungeeignetste für die Herabsetzung
"b'-./Ersgrenze wäre ; denn die Finanzlage lasse sich erst
nach Beendigung des Krieges übersehen. Er könne allen¬
falls eine Resolution, dtx die Herabsetzung der Altersgrenze
>ur em Jahr nach dem Friedensschluß fordere, für an-
gemessen halten. Der Ministerialdirektor bemerkte ergänzend,

wußten bei einer Herabsetzung der Altersgrenze die
Beitrage erhöht werden, da die Bestände der Versicherungs¬
anstalten nicht ausreichten. Eine Beittagserhöhung aber
sei bedenklich.

+ Die Stellung der sozialdemokratischen Reichstags,
fraktton zur neuen Krcditvorlage von 10 Milliarden ist
nunmehr festgelegt worden. Für die Kreditvorlage stimmten
m der Sitzung von den Fraktionsmitgliedern 58, dagegen
38. Von 10 Fraktionsmitgliedern , die durch Krankheit an
oer Sitzung teilzunehmen verhindert waren oder vor der
Abstimmung sich enffernen mußten, waren protokollarische
Erklärungen abgegeben. Von diesen erklärten sich 7 Ab¬
geordnete für, 3 gegen die Bewilligung, so daß insgesamt
65 Frakttonsmttglieder für, 41 gegen die Bewilligung ein-ttaten.

Rußland.
X Die Bildung einer fliegenden Geheimpolizei hat der

neue Minister des Innern Chwostow angeordnet. Sie soll
namentlich aus Beamten der frühern Geheimpolizei in den
vom Feinde besetzten Gebieten gebildet werden. Die Mit - I
glteder dieser neuen Geheimpolizei sollen unauffällig auf '
eine Anzahl von Gouvernements verteilt werden und sich
an den wichtigsten Eisenbahnknotenpunkten niederlassen,
um die Eisenbahnbeamten zu überwachen, die im Verdacht
stehen, Bestechungen anzunehmen und Erpressungen gegen
das Publikum zu verüben.

China.
x über die Lage der Deuffchen in Tientsin weiß die

Londoner „Morning Post" zu melden: Der deutsche Ge¬
sandte in Peking veranlaßte den deutschen Konsul, die
deutsche Kolonie zusammenzurufen, um den Landsleuten
mitzuteilen , daß sie jeden Augenblick ihrer Festsetzung ge¬
wärtig sein müßten. Die Möglichkeit bildet den einzigen
Gesprächsstoff der gesamten europäischen Kolonie. Die
Verbündeten verlangen die allgemeine Internierung und
Deportierung der Deutschen. Da auf Chinas Zartgefühl
keine Rücksicht genommen zu werden brauche, so meinen sie,
daß sie ohne weiteres die strengsten Maßnahmen ergreifen
können. — Man wird gut tun, diese Nachricht solange zu
bezweifeln, bis sie von deutscher Seite einwandsfrei be¬
stätigt wird.
Hue In - und Husland.

Wien , 15. Dez. Nach italienischen Blättermeldungen
haben die Notablen verschiedener albanischer Bezirke sich als
unabhängige Volksvertretung erklärt und damit den
Abfall von Essad-Pascha vollzogen.

London , 15. Dez. In einem Leitartikel des Blattes
„Daily News" heißt es, England dürfe die neutralen
Länder Schweden. Holland und Dänemark nichtvergewaltigen.
wenn es sie nicht in die Arme des Feindes tteiben und sich
selbst einer moralischen und matettellen Unterstützung be-rauben wolle.

London , 15. Dez. Der „Daily Telegraph" meldet:
Die abberufenen deutschen Attaches Boy - Ed und
von Papen werden am 28. Dezember nach Deutschland
zurückkebren.

Haag , 15. Dez. Die zeitweilige Aufhebung des Aus¬
fuhrverbots von Glyzerin wurde rückgängig gemacht.

Haag , 15. Dez. Der . Nieuwe Courant " protesttert
gegen den englischen Willkürakt gegen den Dampfer
.Frisia ". dessen niederländische Post in Deal von Bord ge-hott wurde.

Amsterdam . 15. Dez. Cheftedatteur Schröder vom
.Telegraaf " wurde von der Anklage, die Neutralität Hollands
in Gefahr gebracht zu haben, freigesprochen . Er bleibt
wegen einer andern Strafsache noch in Hast.

Genf , 15. Dez. Zwischen Briand und Clemenceau.
den alten Gegnern kam es während der letzten Sitzung zu
einer ungewöhnlichen scharfen Auseinandersetzung wegen deS
mißglückten Balkanfeldzuges.

Kopenhagen , 15. Dez. Die Regierung hat gegen
Conrad Holm, den Verfasser eines Arttkels . Preußisches" in
dem Blatt „Vorstand" wegen neutralitätsfetndlicher
Presseäußerung Anklage erheben lassen.

Stockholm, 15. Dez. Aus russischen Banktteisen wird
mitgeteilt, daß man dort mit der Möglichkeit eines dem-
nächstigen Rücktritts des Finanzministers Bark und.
seiner Ersetzung durch den jetzigen Präsidenten der Moskauer
Unionbank, Grafen Tatischtschew. rechnet.

Konstantinopel . 15. Dez. Wie verlautet , soll der seit
Frühjahr freie griechische Gesandtenposten hier jetzt
wiederbesetzt werden. Die Ernennung Kallerghis zum
Gesandten steht unmittelbar bevor.

Washington . 15. Dez. Der Marinesekretär befür-
wottet in seinem Jahresbericht ein fünsiähriges Bau-
Programm, das 10 Dreadnoughts. 6 Schlachttteuzer. 10 Auf-
klärungskreuzer. 50 Zerstörer. 15 Hochsee-17-Boote und
85 Küsten-17-Boote umfaßt und ferner eine Ausgabe von
8 Millionen Dollar für den Flugdienst vorsieht.

Baltimore , 15. Dez. Die Regierung hat angeordnet,
den drahtlosen Apparat an Bord des internierten deut¬
schen Dampfers „Bulgaria " zuoerstegeln. Die „Bulgaria"
soll im Verdacht stehen, Nachrichten weitergegeben und er¬
halten zu haben.- ' - **

oekerreichz flmwort an Amerika.
Die Antwort der österreichisch-ungarischen Regierung

auf die Note der Vereinigten Staaten von Amerika
der Versenkung des Dampfers Ancona ist von

dem Munster des Aeußern Baron v. Burian an den
amerikanischen Botschafter Penfild unterm 14. Dezember
übergeben worden . Auf das aumaßliche Schriftstück
der Amerikaner hat die Wiener Regierung prompt die qezie-
mende Antwort gegeben. In der Sprache der vollendetsten
Höflichkeit macht sie die amerikanische Regierung darauf

at n> kiffe bei ihrem „scharfen und ent¬
schiedenen Vorgehen" alle tatsächlichen Mitteilungen an-
zugeben vergessen hat . ans welche sie ihre Forderungen

W ^ fltch sagt darauf die Wiener
Regierung daß sre sich volle Freiheit wahre , bei Erörte-

gettknd zû machen " gene Rechtsauffassung

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier, 16. Dez. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz

Lebhafte Artilleriekämpfe und rege Fliegertätigkeit
auf dem größten Teile der Front . Bei Vailly
wurden zwei kleine Postierungen auf dem Slldufer
der Aisne nachts von den Franzosen überfallen.

Leutnant Jmmelmann  brachte gestern über
, °i fie6' nt' '-" dlich- Flugzeug, einen

englischen Eindecker, tui Luftkampf zum Absturz.
Der vorgestrige Fliegerangriff auf Müllheim (Baden)

stll nach französischer Darstellung als Ziel die dortigen
Bahnanlagen gehabt haben. In deren Nähe ist aber
keine der geworfenen Bomben gefallen . Dagegen
wurde m der Stadt ein Bürger getötet und ein
anderer verwundet . Der rein militärische Schaden
beschrankt sich auf die Zerstörung einiger Fenster¬
scheiben rm Lazarett.

westlicher Krie-isschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmar-

schalls v. Hindenburg.  Russische Abteilungen,
die nördlich des Dryswjaly -Sees in unserer Stellung
emgedrungen waren , wurden durch Gegenangriff zurück¬
geworfen . In der Gegend der Beresina -Mündung
brach ein Vorstoß des Feindes im Feuer unserer
Infanterie zusammen.



Heeresgruppe des Generalfeldmar¬
schalls Prinzen Leopold von Bayern.
Die Lage ist unverändert . Nachts kam es zu kleinen
Patrouillenzusammenstößen.

Heeresgruppe des Generals v . Lin¬
singen . Bei Berestiany scheiterte ein feindlicher
Angriff . Ein russisches Flugzeug mußte östlich von
Luzk im Bereich der österreichisch -ungarischen Truppen
landen.

Balkau -Kriefissckiauplatz.
Die Kämpfe in Nord Montenegro  wurden

mit C r f o l g f o r t g e s e tz t . Die österreichisch -unga¬
rischen Truppen stehen nahe vor By clopol je.

Obersts Heeresleitung.

Öfterreickisck-ungrrifcker Meresbericsit.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 15. Dezember.

Russischer Kriegsschauplatz. _
Keine besonderen Ereignisse . ' ^

Italienischer Kriegsschauplatz. '
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die von Plevlje aus oordringenden österreichisch«

ungarischen Streitkräfte des Generals v. Köveß haben
gestern auch die montenegrinischen Stellungen südlich der
Vrana -Gora in ganzer Breite genommen.

Eine Kolonne drang in der Verfolgung bis an me
Tara -Schlucht vor und zersprengte bei Glibact em feind¬
liches Bataillon . Andere Truppen kamen bis Grab.

Aiif den Höhen unmittelbar östlich von Berane stehen
nebst unseren Abteilungen auch Moslims und Albaner
gegen die Montenegriner im Kampf . Die Zahl der gestern
eingebrachten Gefangenen : 340 Soldaten mrd 150 Wehr-

. pflichtige.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Kefektigung von Saloniki.
Ans den widerspruchsvollen Nachrichten über daS

weitere Schicksal des englischffranzösischen^ ^ lfsheeres ^ m̂ttgriechischem Bollk ^ zu dessen Verfolgung tz— , - -- ■j
und Bulgaren 'feiner ab gegrenzten Zone die Griechen

als sicher her
vorläufig §ujj
zur Verteidig

AlS tu

nach dnet " ÄeSett ihre Zustimmung gegeben haben sollen,
während eine Mere dies verrinnt geht oa-, eme wenigstens

— ' M der Vierverband will versuchen , Saloniki
Sten und hat bereits urnsasseiche Maßregeln
mq  des Platzes getroffen:

-n.» ..—*>ste Verteidignugölinie des zurüüioerchcnden
HiifsheereS gilt die Strecke Karasueiue- Mtindtr ( längs der
VerbindungSbahnlinie zwischen den Bahnlinien Saloniki

. Risch «nd Saloniki Sercö ) , als zlvcite Stellung tame
die vom See Amamatovo nach Kilkie (Kuknsch) in Be¬
tracht. Die nnmittelbaren Verteidigungsstellungen vor
Saloniki beginnen bei Topsin am Wardar , wo Hassan
Taknn Ptzscha tm Jahre 1912 die Stadt den Griechen
übergabHünd setzen sich über die Hügel am Gallicoflutz
und über Mvati an den Langaz-See fort.

Wenn Me griechische Regierung nicht imstande oder
nicht gewiO ist, die geschlagenen Viewerbandler nach den
Vorschttften des internationalen Rechts zu entwaffnen , so
kann sie wenigstens sicherlich nicht aus irgendwelchen
Gründen sich der Verfolgung des fliehenden Hilfsheeres
durch ihre Gegner widersetzen. -Meldungen von einer be¬
vorstehenden Belagerung von Salomkl haben deshalb größte
Wahrscheinlichkeit für fick

Zwischen den Schlachten.
37)

Kriegsromsn von Otto Elster.
(Nachdruck verboten.)

Die Niederlage des Hilfsheeres.
Im bulgarischen Heeresbericht wird noch einmal kurz

das Fazit der Operationen gegen das englisch-französische
Hilfsheer gezogen . Es wird festgestellt , daß die bulgarische
Armee am Wardar und Karassu gegen 07 000 Franzosen und
73000 Engländer , zusammen also 170 000 Mann , mit 000
Feldgeschützen. 130 Gebirgsgeschützen und 80 schweren
Haubitzen kämpften und sie in kaum zehn Tagen auf neu¬
trales Gebiet zurücklvarf.

Die feindlichen Schiffsverluste im Mittelmeer.
Seit Beginn der englisch-französischen Saloniki -Exve-

dition wurden durch 1)-Boote der Mittelmachte im Mittel-
meer versenkt : 8 Hilfskreuzer und Tmppentransportschrffe.
34 Kriegsmaterial - und Transportdampfer , mit zusammen
147483 Tonnen , außerdem im Ottober und November
noch 24 feindliche oder mit Bannware beladene neutrale
Frachtdampfer mit 69656 Tonnen . Pro Monat ergibt
sich ein feindlicher Verlust von 110000 Gewichtstonnen
allein im Mittelmeer . Auch in der Nordsee und an der
englischen Küste dürften zahlreiche Verluste der feindlichen
Handel , flott : zu verzeichnen sein. die Wer ver, «We genwurden. - -

Pirtor schauderte znlammen Fett umklammerte ieine
Hand die Lehne eines Stuhles ei mußte sich stützen. UM
Nicht n.e. erzufiliken. Sem Antlitz bedeckte eine fahl«
Bläffe Der Kantän ,ab mit Erstaunen die Veränderung
in dem We >en ieines Sohnes

,Du wußtest um die Verwundung Jeannes ?' fragte er.
.Ja . Vater
.Weshalb liehest du me etwas von dir hören,

während du mit deiner S dar rn den Vogefen lagst?
Weshalb kehrst du letzt zurück w,e der Dieb in der Nacht?
Weshalb trittst du nicht >re > und offen vor deine Eltern
hui ? Es kennt dick niemand von den Deutschen als
früheren kaiserlichen Offizier Du koniitest ohne Furcht
zu uns komiiien W.'sbalb tatest du es nicht ? '

„Ich - ich - ich wollte keinen Verdacht aut dich
lenken

.Verdacht au ' mich? Ob da konntest du unbesorgt
fern ' Aber du wußtest von der Verwundung JeunneS
und koimteu Monate vorüber eben laffen . ohne nach ihr
zu ' ragen « Und dock willst du ste lieben

.Vater auale mich nicht mehr mit Fragen ! Nock ist
es nicht zu ipät . dah >ch meme Fehler gut mache. Ich
weide durch die Schweiz zur LÜd .irmee gehen , dort will
ich öit beweisen , ob ich ein Feigling bin '

.Du wu ;!est daß Jeamie verwiindet war ' fragte der
Kapitän >n sinnendem ron . . Du muhtest es - du weißt
orelleichl . westen Geschoß Jeamie verwundete . .?*

.Ja >ch weih eS

.Du - weiht es du - du — warst es selbst —? l*

.Ja - Vater ich war es ielbst - —*
„Ab ' der Kapitän erhob die Faust , um seinen

Sobn mederzM lagen der mit ties gelenktem Haupt
dastanü als erwarte er den Gnadenstoß . Dock langsam
ließ der Kapitän die geballte Faust sinken, ttat von seinem
Sohn zurück und flüsterte mit bebenden Llvven : PsutI —
pfui über dich du Fe g ingl Du Ebrloierm Dann
wandte er fick ab. seinen Sobn keines Blicke« meh,
würdigend

Viktor atmete bastio aut Er wollte sprechen, aber
eine Zcntne , last 0>t *U  r »' »» Brust und oreßte »dm

Englanäs Venteicligungsktellungam Suezkanal.
Angesichts der Erfolge , den seine Gegner an den Dar¬

danellen , in Mesopotamien und auf dem Balkan errungen
haben , zittert John Bull um seine Machtstellung am Suez¬
kanal , dem Lebensnerv seines Weltreichs . Er hat deshalb,
wie ein neutraler Berichterstatter schildert , folgende Vor¬
kehrungen zu der Verteidigung dieser wlchttgen Wasser-
straße gettoffen.

240 000 (?) Mann . Engländer . Austtalier und Sud-
afrikaner find in Ägypten versammelt . Am Kanal haben
in seiner ganzen Länge (160 Kilometer ) mehrere hundert-
tausend Eingeborene und englische Truppen Schuhen-
graben angelegt . Auf dem Westufer sind Pott Said . El
Kantara . Jsmailia . Serapeu . Schaluf . Agrud und Suez zu
starken FesMngen ausgebaut worden , die durch viele
kleinere Zwischenfotts und unzählige Graben miteinander
verbunden sind. Die Ostseite kann durch geeignete Anlagen
aus weste Sttecken hin überschwemmt werden . Kairo ist
mst großen Erdwetten in weitem Umkreis umgeben , die
südliche und westliche ägyptische Grenze durch zahlreiche
Fotts geschützt worden.

Auch für schwere Attillerie ist nach Aussage des neu-
traten Gewährsmannes reichlich gesorgt . Auf dem Kanal
selbst sind eine große Anzahl Kanonenboote und schnelle,
sehr stark bewaffnete Monitors vetteilt.

Russisch-englische Niederlage in Persien.
Konstantinopeler Blätter melden daß bei einem heftigen

Kampf zwischen Persern und russisch-englischen Soldaten
in Kermanschah und Hemedan die letzteren über 500 Tote
und ebensoviel Verwundete hatten . Die Perser machen
dabei auch große Beute . Bei einem anderen Kampf zwischen
Kermanschah und Sine wurden 300 Kosaken, die unter dem
Kommando deS msfischen Generals Samanow stmiden, ge«
sangengenommen und zwei Maschinengewehre erbeutet.

Das erste Gefecht in Ägypten.
Wie ein amtlicher englischer Bericht aus Kairo mit«

seilt , bat bei Matruh ein Gefecht zwischen Engländern
und tüttischen Irregulären stattgefunden , bei dem selbst
Nach englischex Darstellung die Verluste gleich gewesen
find . Für die englische öffentliche Meinung ist diese
Meldung sehr peinlich und beunruhigend , — denn Matruh
liegt schon auf ägyptischem Boden , 160 Kilometer westlich
Alexandria . i

.Daily Mail ' erklärt , die Lütten hätten schon lange
versucht , Waffen und Munition in Segelbooten von Klein«
asten nach Nordafrika überzuführen . Eine Anzahl dieser
Boote wurde gekapert , andere entkomm und erreichten ihr
Ziel . „Daily Chronicle " erklätt , Matruh sei der Platz,
wo Ende November die Grenzoosten konzenttiett wurden.
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vermr ' ^ -'n lassen.)

kleine krjcgspolt.
Berlin , 15. Dez. Wie hiesigen Blättern aus

berichtet wird , hat Kaiser Wilhelm der Stadt vorvuiu )u -* iviw , uv •* *! ” *■ ~ ~i - - - " *•- * v « i einmal ;
Tagen einen Besuch abgestattet , einem Gottesdienst bei
gewohnt und eine Parade abgehalten . Er war von srin^
Sohn Oskar und Feldmarschall Hindenburg begleitet. ^

Mailand , 15. Dez. Das Kriegsgericht in Verona batAnrnsis nnrt fietrüaerifdien föeereältßfpmn *«.. meine Anzahl von betrügerischen Heereslieferanten »
Gefängnissttafen verurteilt . Der Direktor des JfciJr- '"' WU SRnamm+n ca9*
kommiffariates von Verona Oberst Pasquato wurde' weae-
Bestechlichkeit verhaftet.

Haag , 15. Dez . Die Bulgaren organisieren bo)
von ihnen eroberte Gebiet . Sie teilen es in drei 9W,
vinzen , deren jede einem Gouverneur untersteht . In M
werden bulgarische Postämter , Schulen , Kirchen und
Zeitungen gegründet , alle Ladenaufschttsten und die
Straßennamen sind bulgarisch.

Stockholm , 15. Dez . Der Militärbefehlshaber ans
Gotland beantragte bei der Regierung die Anweisung von
4000 Kronen zwecks Veranstaltung einer Weihnacht),
bescherung für die interniette Besatzung des . Albatros'
der nach völkerrechtswidriger Beschießung durch die Russe,!
an der schwedtschm Küste sttandete.

Kopenhagen , 15. Dez . In Skutari sind zwei eng.
lische Divisionen eingettoffen . Das Hauptheer der Serben
befindet sich zwischen Skutari und Durazzo . mst beide»
Flügeln zur Adrlaküste.

Amsterdam, tö. Dez. Reuter meldetr Telegramme«»)
Saloniki an römische Blätter besagen, daß die Bulgare,
und Deutschen nach der Besetzung von Gewgheli auf gricchj,
schcs Gebiet vorgedrungen sind.

Lugano, 15. Dez. Der Abmarsch der griechische»
Truppen aus der neuttalen Zone bis Saloniki hat bereit)
begonnen . Das fünfte griechische Korps wird nach Oste¬
verschoben. eine Division soll angeblich im Raume non
Saloniki bleiben.

London, 16. Dez. Die Leitung des Balkanfeld,
zuges des Vierverbandes , die im Kriegsrat beschloß
wurde , soll General Joffre überttagen worden sein.

London , 15. Dez . Nach einer Regierungserklärungi»
finden sich 21205 deutsche Kriegsgefangene in Groß
britannien.

London , 15. Dez . General Smith Dorrten soll bai
Kommando über die englischen Truppen in Ostafrika er«
hasten.

London , 15. Dez . Die englische Regierung bracht- i»
Unterhaus die Vorlage über die Einstellung -m«
weiteren Million Soldaten ein. wodurch dasHeea).
budget nunmehr die Ausgaben für 4 Millionen TniM
vorsehen muß . _

Von freund und feind*
(Allerlei Draht « und Korrespondenz- Meldungen.!

Elkass -Î otkringens künftige Stellung.
Berlin , 15. Dezeinb«

In der heuttgen Sitzung des verstärkten HauS
ausschuffeS des Reichstages wurde die Frage in vertrat
Weise eröttett , ob die staatsrechtliche Stellung «
Lothringens innerhalb des Deutschen Reiches anders
bisher zu gestalten sein werde . Bei Beginn »er ^
Handlungen gab der Stellvertreter desReichskanzl
Erklärung ab : c _

Es ist bekannt , daß die Entwicklung der Be
in Elsaß -Lothringen Zweifel darüber hat entstehen^
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vas Herz zusammen . Er rang nacki Luft — er streckte
bittend die Arme nach seinem Vater aus : doch dieser
hatte nur eine abwehrende Bewegung für ibn.

„Ged " , stieß er hervor . „Lägest du doch mit deinen
braven Kameraden unter dem Rasen des Schlachtfeldes
von ReichshofenI Geb ', ich will dich nicht Wiedersehen -
ich habe keinen Sohn mehr . . . '

„Vater !" — Wie der Schrei eines zu Tode Getroffenen
kam es von den Lippen des Unglücklichen . Sein Vater
trat aut ihn zu, sab ihm fest in das Gesicht und sprach
mit dumpf grollender Stimme : „Sühne jene unglückselige
Tat . daß ich deiner in Ehren gedenken kann !'

Viktor ergriff des Vaters Hand , und an des Alten
sttaffer Gestalt niedersinkend , küßte er dessen Hand , sie mtt
Tränen benetzend. Dann raffte er sich empor.

„Lebewohl . Baterl ' rief er. „Du lallst meiner tv
Ehren gedenken !'

Er stürmte davon . Der alte Kapitän sank tn einen
Seffel und verhüllte das Gesicht mtt den Händen . So
blieb er eine Weile regungslos sitzen. Plötzlich fühlte er
sich von zwei weichen Armen umschliingen . Er ließ die
Hände von dem Antlitz sinken und sah in die tränen¬
erfüllten Augen Jeannes die vor ihm kniete und di«
Arme um ihn geschlungen batte . On .el, du hast lhn jort»
geschickt — hinaus ui den Kampi —i*

„Ettermcht — atz. Jeanne . du — du tteötrf
Deutschen?' . . ui\

„Es ist vorüber. Onkel— schttt mich lltat
vorüber. . .' 6(mi|

„Ich schelte dick nicht, mein armes Kind. Z« " ^
dich. Wir Männer bringen nur unseren»>»■«
Vaterlande zum Opfer , du. meine arme Jeanne , du

„Dort 'st ' en Biur nruch raut »ei alt » 'Mann
.Ick out » tuet an Beize,bung Onkel . . meine

Worte von oordiv wurev unüberlegf
Dei Kapitän aabn ch» Haupt w »eine Hände , »ab toi

lange »r '»te btttenf au ' ' dn jeridileten Auaev and küßte
sie dann iu ' die Stirn . . Ich danke dir . wem Kind ' ,
laute «i tte ' bewegt . Ich bade letzt dein großes ^ edles
Her * -rkannl Wer «>ne Oat wie die meines sohnes
oerzeiben kann — der deNtzt em tapteres . starkes , edles
Herz

.Welche Tat Onkel 1' '
,Dn bast «s mn oerichwieaen . was mein Sobn

getan Aber du weißt «s du wußtest es schon längst
— und dock ichivlegsi du - das werde ich dir mcht oer>
gestenl'

Jeanne ichiNiegte ttch »n ' eine Arme . Er^ tat es UI
euie, AutwaUung wabiinmiiger E>»ersucht .

.Etteriuchl Jeanne « Au ' wen ) '
.Krage mich nicht Lmket . . . '

das höchste Glück, du mußt deines HerzenS l
zerschmetterten Baterlande zuw Opter bringen-

„Ich weiß «S. mem Onkel . . . ' , j . |M
.Sei stark, mein Kind — statt , wie lvir »»

wollen , in diesen Tagen des Unglücks , bei tiew
Sie legte das Haupt an sein Herz . Er

Nieder zu ihr, ihren Scheitel mit seinen debenow»
berührend So saßen sie regungslos da m »
jagender Kraft bereit , dem unglücklichen Val» i
höchstes Glück zum Ovter zu bringen ,

Der Abend »ank nieder Lrommelw ' rve'
draußen aut dem Platz neue deutsche Drupvir ■
bic eroberte Stadt.

14. ftacitiL
Kur » vor Weihnachten kam ganz unerwartet , »

be Parmentter nach Ptalzdurg JeanneS W -„«̂3
Batet den sie mnig liebte wiederzuleben , l ,
Grenzen Auch Madame de Parmentier ^ -
Uenugtuung über die Ankunit ihres Gatten ^ t( ■

„Dem tetzter Briet , meine liebe Jeanne ’ „
De Parmentier . leine lochtet zärtlich an n«i < L ^ -
nick zur ratchen Rette bewogen Du klagtttt
Weibnachtslest und den Jahreswechsel nicht
deinem elterlichen Hause feiern könntest. MH
Familie durch den unglückseligen Krieg *etl1 0
leider ' letzte er aulieutzend hinzu , . ' st ,e
vorhanden , daß sich dei Kreis unserer ^
wieder ganz zusammensindet . '

„Hast du sichere Kunde über MavmeS Apff
.Nein , mein Kind Ich habe m>ck jn j

leitnng gewandt ich habe nicht einmal
meine Frage nach Maximes Schicksal " <*
müffen die Hoffnung aufgeben thn
, »leben
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EL Presse schon wiederholt erörtert . Auch in Besprechungen,
Me der Herr Reichskanzler aus anderen Anlässen mit den
Ujtenden Ministern einzelner Bundesstaaten gehabt hat, ist

diese Frage berührt . Diese gesprächsweise Behandlung der-
r-lben bat indessen zu einem bestimmten Programm nicht ge=
jsjjtt. Auch die Regierung des führenden Bundesstaates ist zu
Lner  Entscheidung darüber , ob und in welcher Weile dieses

Moblem in Angriff genommen werden solle, noch nicht ge-
L gt. Der Bundesrat ist mit dieser Frage überhaupt noch
Mt befaßt worden. Ich bin daher nicht in der Lage, zu
dieser Frage namens des Herrn Reichskanzlers oder der
Verbündeten Regierungen Stellung zu nehmen.

Wie man in Rußland Recht spricht.
. Stockholm , 15. Dezember.

Das Moskauer Geschworenengericht verhandelte gegen
Bauer Nikolajew wegen Diebstahl . Bei der Moskauer

xeutschenhetze im Mai d. I . wurde auch das Haus der Tee-
«inna„Karawan " geplündert und dann angezündet . Der
Angeklagte wurde dabei betroffen , als er etwa 150 Pfund
xee aus dem Geschäft gestohlen hatte und auf einem Wagen
fortführte. Nikolajew versicherte, er habe nicht das Verlangen
in sich gehabt , ftemdes Eigentum zu rauben . Da alle
deutsches Gut genommen hätten , wäre er dem Beispiel ge¬
folgt. Er habe das nicht für ein Verbrechen gehalten . Die
Geschworenen sprachen den Angeklagten auf diese wuildersame
Verteidigunghin frei . . .

Hn ßerrn Wilsons HdrelTe.
■L Amsterdam , 15, Dezember.

8m »Standard " beschäftigt sich der frühere holländische
Ministerpräsident Dr . Küpper  mit den Munitionslieferungen
in die Kriegführenden durch Neutrale . Der ungeheure Ver-
brauch an Munition in diesem Kriege gebe den Neutralen
sine ganz andere Stellung als in ftüheren Kriegen . Dann
lammt Kuyper auf den eigentlichen Kern seiner Ausführungen,
auf die Vereinigten Staaten , und sagt:

Die Neutralen sind es, die durch ihre Lieferung von
k Munition das Ende des Krieges hinausschieben können

und dies auch wirklich tun . Angenommen . Amerika hätte
keine einzige Granate , kein einziges Geschütz und kein
einziges Gewehr England oder Frankreich geliefert, dann

( wäre unzweifelhaft der Krieg bereits im ersten Jahre zu
Ende gewesen. Daraus geht hervor , daß Dauer und Aus-
gang des Krieges in nicht geringem Maße von den Neu-

t ttalen abhängen . So bereichert sich Amerika auf
° unglaubliche Weise und zieht den Krieg in die
' Länge,  während wir und andere neutrale Staaten keinen
r Gulden an Munition verdienen , sondern im Gegenteil durch

das Hinziehen des Krieges immer größeren Schaden
erleiden.

Der Diplomat , dem man Sachkenntnis und unpartei-
lttie Utteilsfühigkeit nicht gut absprechen kann, fordert zum
Schluß neue Bestimmungen des Völkerrechts, nach denen
allen neutralen Staaten die Lieferung von Munition an
kriegführende Mächte verboten sein soll. Ob Herr Wilson,
der für sich die „geistige" Vermittlerschast für Menschlichkeits¬
itteressen in Anspruch nimmt , diese Vorschläge beachtenswert
Wen wird?

f>obe Getreidepreih  in England.
? Zürich , 14. Dezember.

Roch amtlichen Marktberichten ist der Weizenpreis in
London wiederum um 1 Schilling erhöht worden : er beträgt
jetzt 48 Schilling per englischen Sack. Für erstklassige Ware
wird3—4 Schilling extra bezahlt . Der Preis von 48 Schil¬
ling für den englischen Sack entspricht einem Preis von etwa
J .60 Mark für den Doppelzentner . Ein Vergleich des
jetzigen Weizenmehlpreises in London (Roggenmehl kommt
■« England nicht in Frage ) und des Weizen- und Roggen-
mrhlpreises in Berlin mit den Preisen in Friedenszeiten er-
Ä daß der englische Weizenmehlpreis heute höher ist als

^ deutsche Weizenmehlpreis und den deutschen Roggenmehl-
- ganz erheblich übersteigt.

franrölilcbe-Arbeiter gegen die Neuerung.
Genf , 15. Dezencher.

Große Arbeiterversammlungen in Paris fanden gestern
A, um gegen die Lebensmittelteurung zu protestteren.
ü Redner des sozialistischen Aktionskomitees und des All-
feinen Brbeitsbundes drangen auf schnellste Lösung der
l“9e. wie das Land mit Getreide , Fleisch. Zucker zu oer-
Än sei. Auch die Mietzinsftage müsse gelöst werden.

Redner richteten die Aufmerksamkeit der organisierten
oeiterverbände auf die wirtschaftliche Lage , in der sich
""kreich am Tage nach dem Kriege befinden werde.

kulgariens Ziele  und flusftchten.
Sofia , 15. Dezember.

in einer Unterredung mit dem Vertteter des Blattes
sagte Arbeitsminister Petkow,  die bulgarische Di-

ttie stände auf dem Standpunkt , die Engländer und
losen müßten Griechenland verlassen, ob in Güte oder
oewalt. darüber würden die verbündeten Mittelmächte
wßen. Die englischen und französischen Truppen seien
oechenland gelandet , um Serbien zu Helfen. Jetzt gebe
oie Entente die Unmöglichkeit, Serbien zu Helfen, zu.
Weiterverbleiben in Griechenland sei zwecklos. Griechen-
onne mit vollem Rechte verlangen , daß sie sein Gebiet

Mit Rumänien seien die Beziehungen gut . Petkow
- sobald Rumänien zur Einsicht komme, daß seine Jn-
> chm den Anschluß an die Mittelmächte gebieten, man
^Rumänien verständigen könne. Der Minister schlau:
Bund mtt Österreich-Ungarn , Deutschland und der
stellt eine der größten und stärksten Mächtegruppen

7-arum können wir ruhig in die Zukunft sehen. Bis
^edensschluß bleibt unsere Armee unter Waffen.

1Stifcbe und franzöfifebe Soldaten.
Der Schriftsteller Dr . S . M. Melamed liefert

in einer Newporker Zeitung einige hübsche Bei¬
träge zur Charakteristik der englischen uno
französischen Soldaten , von denen wir das

. nachfolgendewiedergeben:
Merkwürdigste aller Soldatentppen scheint mir

3nrl au  sein . Tommy Atkins ist ein ganz kurioser
mehr vom Bürger — und wenn man will

-in- »rger — an sich als jeder andere Soldat . Er
ny ^ ze Pfeife und guckt halb blöd' ms Blaue
„fre kurze Pfeife ist bekannt: ein Mensch, der sie
* wi allgemeinen ein Individuum ohne starke

Leidenschaften und ohne starkes Temperament . Und Tommy
Atkins ist auch ein Mensch, der sich nie auftegt . Sein
Charakter ist kalt und rund wie ein Pudding . Er spricht
wenig und denft wenig — Spötter behaupten sogar , daß
er überhaupt nicht denke. Wozu sollte Tommy auch denken?
Er hat keine Sorgen , und sein ganzer Wortschatz besteht
aus „all right “ (alles in Ordnung ) und „never mind “ (es
tut nichts ). Tommy ist ein Spießer und in der Regel ein
Eyemann . Seine Mistteß dient bei einer Gnädigen für
20 Pfund Sterling im Jahr , und er dient für König und
Land . Beide dienen . Sehr willig in den Krieg zu ziehen
m Tommy nicht , d. h. er geht schon, wenn man e§*ihm
bestehlt , aber er träumt nicht von Krieg und von gewaltigen
Schlachten , wie der Franzose.

Denn der Franzose liebt „gloire ", den Ruhm , mit der-
selben Leidenschaft , mit der er seinen Absinth liebt . Der
Kneg ist für ihn ein großes Spiel , ein großes Theater.
Er nennt daher auch das Schlachtfeld „Kriegstheater ".

Tommy Atkins träumt nicht von „gloire ", von
Schlachten und von Heldentaten , er denkt nicht an den
Krieg . Er weiß nur , daß , wenn er seine Zeit abgedient
hat , der Staat für ihn sorgen wird . Er kann dann ent¬
weder Schutzmann oder Bahnwärter oder Kraftwagen-
mhrer bei einem reichen Lord werden . Und er wird dann
ruhig leben und seine kurze Pfeife weiter rauchen konnen.
n " r H ist das Soldatenleben ein wirtschaftlicher Beruf.
Lber trotzdem Tommy seinen Beruf als wirtschaftlich be¬
trachtet , ist er in seiner Weise doch ein Held : nicht weil er
heldenmütig kämpft , sondern weil er vor nichts zurück¬
schreckt. Er kann sich nie begeistern , und seine Seele ist
immer eiskalt und ruhig . Seine Nerven sind aus Draht,
und seine Seele ist aus holländischem Käse oder aus
Pudding , aus jenem langweiligen Soldatenpudding , der
mcht süß und nicht sauer und nicht bitter ist. In der
Seylacht tut jeder Tommy ruhig und unbekümmert seine
^ .̂ tt ; er zielt ruhig und gut , und wenn er fällt , fällt er
nicht wie einer , der von der Kugel getroffen worden ist,
sondern wie ein aus Lehm geschaffener künstlicher Mensch.
Wenn er den Feind besiegt, ist es „all right ", wird er ge»
fangengenommen oder verwundet , ist es „never mind ".

Tommy Atkins ist kein Held in der Offensive und reißt
auch nicht aus , wenn es zur Panik kommt . Wenn er in
den Krieg zieht , fragt er nicht warum , wozu , wo — er
fragt nicht einmal , gegen wen er in den Krieg zieht , son¬
dern hört ruhig dem Befehl seines Offiziers zu, steckt seine
kurze Pfeife in Brand und sagt gleichgültig : „all right !" —
ohne Zorn , ohne Freude , ohne Hoffnung und ohne Ver¬
zweigung . Es wird schon „all right " sein, und wenn nicht
„all right ", dann „never mind ". Tommy Atkins in Ge¬
meinschaft mit dem deutschen Unteroffizier hat Napoleon
brechen können , ob er aber durch seine Verbindurrg mit
oer französischen Mamsell den preußischen Unteroffizier
wird brechen können , das ist eine andere Frage , die wohl
niemand glatt bejahen möchte.

Da ist der französische Soldat schon eher um die Zu¬
kunft besorgt . Was wird sein, wenn es keine „gloire"
gibt ? Was hat der Krieg für einen Sinn ohne „gloire " ?
Jean ist doch nicht in den Krieg gezogen, weil er sich Luft
machen will oder weil er persönlich drauf aus ist, daß
Frankreich noch ein paar Provinzen oder ein paar Kolonien
kriegt . Jeder Jean weiß , daß Frankreich groß genug ist,
uni noch zehn Millionen Franzosen mehr aufzunehmen und
zu ernähren , und Jean weiß ferner , daß die französischen
Kolonien voll sind von Italienern , Spaniern , Portugiesen
und Juden , aber nicht von Franzosen , weil der Franzose
nicht auswandert . Wozu auch auswandern , wenn das
Leben in Frankreich so gut und so schön ist ! Wer Jean hat
seine Freude am Krieg . Im Kriege geht es lustig und
lebhaft zu . Krieg bietet sich oft Gelegenheit , allerlei
Kunststücke, Tricks und Lausbubenstückchen zu zeigen . Jean
ist flink und lebhaft , springt und tanzt , hat gute Einfälle
und oft sogar geniale . Sein Geist ist unruhig und be¬
weglich . und er hat ein tanzendes Temperament . Jean
raucht ein feines Zigarettchen . Ein solch flinker Mensch
ist in der Regel nicht sehr charattervoll , wenn er auch oft
gutmütig ist. Er gerät schnell in Zorn , söhnt sich aber
rasch wieder aus.

Ein behender Mensch, der sich schnell auftegt , ist in
der Stunde der Wut mehr Bestie als ein ruhiger Mensch,
weil seine Sinne verworren und seine Augen getrübt sind.
Der flinke, lebhafte und schnell sich aufregende Franzose
kämpft mit dem Bajonett - der Bajonettkampf ist die
roheste Kampfesweise . Sie ist ganz der französischen
Solüatenseele angemessen.

, Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 17 . Dezember.

Sonnenaufgang 8°» II Monduntergang 4°» B.
Sonnenuntergang 3" || Mondaufgang 12” N.

Vom Weltkrieg 1914.
17._ 12. Großer Sieg über die Ruffen in ganz Polen.

Sie müssen auf der ganzen Front zurückweichen. — Im
Westen werden an verschiedenen Stellen Angriffsverfuche
der Franzosen zurückgewiesen. — Ein russischer Vorstoß im
Kaukasus wird von den Türken vereiteft.

1868 Altertumsforscher Welcker gest. — 1871 Amerikanischer
Schriftsteller Tuckerman gest. — 188g Geschichtschreiber Wilhelm
v. Giesebrecht gest. — 1809 Leopold II., König der Belgier gest. —
1910 Astronom Wilhelm Meyer gest.

□ Das tägliche Brot . Unser gewöhnliches Bäckerbrot
wurde im Frieden aus zum Teil entwertetem Mehl herge¬
stellt. denn die Kleie wird ihm beim Mahlen fast ganz ent¬
zogen. Mit dieser aber werden dem Brotkorn nahrhafte
Bestandteile genommen . Die bevorzugte Verwendung der
Kleie als Kraftviehfutter beweist ihren hohen Nährwert . In
reinem Zustand freilich mag sie wegen ihres hohen Zellstoff¬
gehaltes für die menschliche Ernährung ungeeignet sein,
aber in ihrer natürlichen Verbindung mit den übrigen
Mehlbestandteilen ist sie für den gesunden Menschen sicher
ohne jede Störung ausnutzbar . Natürlich , dirett leicht¬
verdaulich ist ein kleiehaltiges, sogenanntes Vollbrot gerade
nicht, aber muß unsere Brotnahrung denn unbedingt leicht-
verdaulich sein auf Kosten ihres Nährwertes ? Gesunden
Verdauungswerkzeugen darf auch etwas schwerere Arbeit zu¬
gemutet werden , genau so gut wie gesunden Muskeln , ohne
daß sie dabei Schaden leiden. Im Gegenteil , durch die
höhere Arbeitsleistung werden sie noch gekrästigt. Weiterhin
wirkt Vollbrot wegen seines Gehaltes an unverdaulichen
Zellstoffen darmreinigend . beugt es hartnäckiger Ver¬

stopfung vor oder beseitigt eine etwa vorhandene . Eine
wesentliche Bedingung muß allerdings an das Vollbrot ge¬
stellt werden , wenn es gut bekommen soll: es muß recht ttocken
sein. Frisches klebriges Vollbrot kann recht üble Folgen haben.
Man lasse es also wenigstens eine Woche alt werden , bevor man
es genießt. Die Gegner des Vollbrotes weisen mit Vorliebe
noch auf die geringere Ausnutzbarkeit desselben gegenüber dem
Feinmehlbrot hin. Ein ganz hinfälliger Einwand . Wenn
wirklich die Kohlehydrate im Vollbrot etwas weniger aus¬
genutzt werden , so hat das angesichts der großen Menge , die
uns außer in dem Brote noch in den übrigen Nahrungs¬
mitteln , insbesondere den Kartoffeln , hiervon zur Verfügung
steht, nicht viel zu sagen. Von den übrigen Nährstoffen
kommt selbst bei etwas geringerer Ausnutzung dem Körper
beim Vollbrotgenuß doch noch mehr zugute , als beim Genuß
von Feinmehlbrot . das außer Kohlehydraten fast gar keine
Nährstoffe enthält.

Li Wer trägt die Schuld?  Die starke Preissteigerung
der meisten wichtigen Nahrungsmittel hat in der Bevölke¬
rung eine begreifliche Beunruhigung hervorgerufen . In erster
Linie wird häufig der Produzent , d. h. der Landwirt ftir die
hohen Preise unserer Nahrungsmittel verantwortlich ge¬
macht. Es wird dabei übersehen, daß die Landwirtschaft im
laufenden Jahre mit höheren Gestehungskosten zu rechnen
hatte , daß sie unter den schwierigsten Verhältnissen zu ar¬
beiten hat , daß ihr durch Verteuerung der Produkttons¬
mittel und ganzen Lebenshattung sowie durch Entziehung
fast aller männlichen Arbeitskräfte im arbeitsfähigen Alter
die schwersten Opfer auferlegt werden . Ebenso falsch ist es,
dem Zwischenhandel allein die Schuld für die Teuerung bei-
zumessen. Wenn auch der Weg vom Erzeuger zum Ver¬
braucher weit ist und die Ware beim Durchgang durch
verschiedene Zwischeninstanzen verteuert wird , so muß doch
berücksichttgtwerden, daß auch die Zwischeninstanzen mit er¬
heblich größeren Unkosten und meist kleineren Umsätzen als
im Frieden arbeiten und infolgedessen größere Aufschläge
auf Stück, Zentner oder Liter berechnen müssen als im
Frieden . Nicht richtig ist es auch, den Verbraucher für die
Preissteigerung verantwortlich zu machen, wenn auch fest¬
steht, daß für eine bessere Regelung der Nahrungsmtttelftage
noch viel erreicht werden könnte, wenn jeder Verbraucher
seinen Bedarf im Vergleich zu der in Friedenszetten betriebenen
Verschwendung einschränkte und unter allen Umständen auch
die wohlhabenden Kreise sich nicht der Pflicht entziehen.
Selbstbeschränkung zu üben . Es muß anerkannt werden,
daß von der Staatsregierung auf dem Gebiete der RahrungS-
mittelfrage außerordentlich viel geleistet und im wesent¬
lichen der richtige Weg zur Abhille eingeschtag« , worden ist.
wenn auch die Arbett der Regierung noch lange nicht als
abgeschlossenanzusehen ist und eine Reihe wetterer schwieriger
Aufgaben der Lösung harren . Durch ettuuütigeS Zusammen»
arbeiten aller Stünde und BerutSkretse nrtt der Regierung

i und dadurch, daß alle Volkskreise, die Erzeuger . Händler wie
* Verbraucher , von ihnen geforderte Opfer willig auf sich

nehinen, kann manche Schwierigkeit , dt« sich in der BaÄ-
ernährungsfrage bietet, leichte, überwunden und der
Preissteigerung unsere, wichtigsten Nahrungsmittel mtt S»
folg entgegengewirkt werden.

JVab und fern.
© Warum  Oberst Barone schweigt . Seit langem

fiel es in Italien auf , daß der Militärkritiker Oberst
Barone , der berüchtigte Kriegshetzer und Herausgeber der
Zeitung „Preparazione ", nichts mehr schrieb. Jetzt wird
bekannt , daß Barone von der Regierung das Monopol
für den Verkauf von die Kriegsereignisse darstellenden
Kinofilms erhielt , womit er viele Hunderttausende verdient.

o Kein gewerbsmäßiger Handel mit Gedenkblättern.
Der Stellverftetende Kommandierende General des
6. Armeerorps hat folgendes besttmmt : Geüenkblätter zur
Erinnerung an im Felde stehende oder gefallene Kriegs»
^dnehmer dürfen weder im Umherziehen noch innerhalb
des Gememdebezirks des Wohnortes oder der gewerblichen
Niederlassung von Haus zu Haus oder auf öffentlichen
Wegen , Straßen , Platzen oder an anderen öffentlichen

fellgeboten werden . Auch dürfen Bestellungen auf
solche Gedenkblatter nicht gewerbsmäßig ausgesucht werden.
Das gewerbsmäßige Nachforschen nach dem Truppenteil
und der näheren militärischen Bezeichnung der Kriegsteil,
nehmer und die Sammlung darauf bezüglicher Mitteilungen

Zwecke der Beschaffung von Unterlagen für solch,
Menkblaüer sind verboten . Zuwiderhandlungen werden
mtt Gefangms bis zu einem Jahre bestraft.
ctw^ Cl  Einarmige . Der dänische Amerika-
Dampfer „Nellg Olav " kam in Kopenhagen nach zwei-
Mgtgem unfreiwilligen Aufenthalt in Kirkwall an . Die

beschlagnahmten 300 Säcke Postsachen , die für
Schw eden bestimmt waren . Es wurde auch ein ein-

rurückgehalten . Dagegen durften drei
amerlkamsche Arzte und mehrere Krankenpftegerinnen , die
rwck̂ deutschen Lazaretten reisen wollen , ihre Fahrt fort-

S Di « Diebesburg unter der Erde . Bei Greven-
Macher ,m Luxemburgischen entdeckte die Polizei eine unter»
° ->s ^ „^ '^ rzweigte Diebeshöhle. in der eine Unmenge

eu ec  Gegenstände aufgestapelt war . Mit aus»
§w+ D0;M* er  batten die Banditen ein vollständiges
lmhtM Utl9§ 11 eIn  mit Schutzfallen , Brustwehren und
ItÄfi ” ^ Höhle angelegt , die in einem altm
tVfcifSrp ^ hergebracht war . Da öfter ein unter»
^dllekies Geräusch tm Berge vernommen wurde , glaubte
wurde? Einsturzgefahr, und die Wege dorthin
för hna oi I c! verboten . Jetzt hat man die Erklärung
für das Klopfen des Berges gefunden.
Lunte Oages -Okronik.

»„k ^ Dez. In aller Sttlle wurde der Betrieb
M ^ " ^ e^ Hannover - Kanal  eröffnet . Damtt
ist das große Werk des Rhein - Hannover -Kanals vollendet.

15; Dez. In Dolnstein erkrantte infolge
Genmses trichinösen Schweinefleisches  die Familie des
Fuhrunternehmers Körner . Eine Person ist gestorben , drei
schweben in Lebensgefahr.

Luxemburg , lg . Dez. Als Ersah für die immer seltener
werdenden Nickelinünzen sind in Luxemburg in Belgien her»
gesteute Zinkmünzen  in Umlauf gesetzt worden.

Für die Schriltleitung und Anzeigen verantwortlich:
kdesSvt Klrckbifcfl in Hachenburg.



Wiesbaden , den 25 November 1915.
Mit Rücksicht darauf , daß bei dem Königlichen Ministerium für

Kandel und Gewerbe täglich Gesuche um Erteilung der Erlaubn
Ar Abgabe von Sahne auf Grund ärztlicher Anordnung emgehen.
die Erteilung der Genehmigung aber in vielen Fallen kernen Aufschub
erleiden kann, bitte ich du/ch das borti„e omtl* ®UJt «n
geeigneter Weise bekannt zu geben datz Gesuche » m Veravsoi*tlMa  von Saline auf Grund des Erlasses »«* i$ tvvn
^ « velsin nistcrs vom 16. d. Mts . stet » tu den Landkreisen
air den Königlichen Landrat , in den Stadtkreisen Franksurt er
M . und Wiesbaden an den Magistrat zu richten sind, welche rch mtt
der Erteilung der Erlaubnis beauftragt habe.

Der Regierungspräsident,
von M e i st e r.

Tgb. Nr. K. A. 10829. Marien berg,  den 4. Dezember 1915.
Abdruck wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Der Königliche Landrat.
' 3 - SS.: Winter.
Wird veröffentlicht.

» - « - - » ' >>> d-n 14. 84wtmei |t„,
Steinhaus

Für Weifinadits-Gefdien&e

Drucksachen für den Familienbedarf
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
RnriifiroM ilw .Jntitor rm WMtomlih ist Hafĥ hqrg

finden Sie bei mir grofie Auswahl in

prachtDoIIen
Bandarbeiten

angefangen, fertig geflickt und
aufgezeicknet.

1 Kaufhaus houis Friedemann|
jj Bachenburg. jj

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Um Uhren mit ml ota LndfKhtt
Taschenlampen , Batterien

und Kompasse.

Ernst Schulte , Uhrmacher
Hachenburg.

Jede Uhr kann in eigener Werkstatt
leuchtend gemacht werden.

Feldpostkartons
in allen Größen zu haben bei
Karl DaSbach, Hachenburg.

Mehrere f * li £Üwöchige — — — —
bot zu verkaufen Phil.  Bell
W twe. Altstadt.

Unsre große Leistungsfähigkeit
und enorme Auswahl in

Automobile . von 35  Pf. an
Artilleriehelme von 35  Pf. an
Artillerie-Uni¬

formen . . von 98  Pf. an
Affen . . . . von 48  Pf. an
Aluminium-

Sachen von 10  Pf. an
Badewannen .von 10  Pf. an
Betten . . . von 10  Pf. an
Bilderbücher . von 5 Pf. an
Baukasten . . von 10  Pf. an
Bälle . . . . von 10  Pf. an
Blasakkordien von 50  Pf. an
Bilderbaukasten v. 25  Pf. an
Bahnhöfe . . von 3.45  M. an
Bügeleisen . . von 48  Pf. an
Bären . . . . von 48  Pf. an
Bogenlampen . von 48  Pf. an
Oubusse . . von 25  Pf. an
Carussels . ■von 48  Pf. an

Dampfmaschinen v.98  Pf-an
Dominos . . . von ^OPf. an
Dynamobile . von 98  Pf. an
Eisenbahnen . von 58  Pf. an
Eßservice . . von 58  Pf. an
Eisenbahnschien , v. 10  Pf. an
Eisenbahnteile von 10  Pf. an

Erzählungsbücher v . 25  Pf . an
Eisenbahnwärter¬

häuschen . . von 48  Pf . an
Eisenbahnsignale v . 48  Pf . an

Festungen
Fellpferde
Felltiere . .
Farbkasten .

Glücksräder
Gespanne .
Geigen . .
Gewehre
Gesellschafts¬

spiele . .
Griffelkasten
Griffel . . .
Glocke und

Hammer .
Gewichte
H

. von 48  Pf. an
von 17.50  M. an

. von 48  Pf. an

. von 10  Pf. an

Spielwaren
T iran AR  Pf an Schal

.von 48  Pf. an

. von 35  Pf. an

. von 48  Pf. an

. von 25  Pf. an

. von 48  Pf. an

. von 10  Pf. an

. von 1 Pf . an

. von 48  Pf. an

. von 10  Pf. an

lolzbaukasten von 10  Pf. an
Helme . . . von 35  Pf. an
Hampelmänner von 10  Pf. an
Hausrat . . . von 25  Pf. an
Hühnerhöfe . . von 98  Pf. an
Hüte . . . . von 15  Pf. an
Holzpferde . . von 10  Pf. an
Holzschaukelpferde

von 2.95  M. an

Infanteriehelme von 35  Pf. an
Infanterieuniformen

von 98  Pf. an
Küchen . . . von 48  Pf. an
Knallbüchsen . von 25  Pf. an
Kaufläden . . von 48  Pf. an
Klaviere . . •von 48  Pf. an
Kochherde . . von 25  Pf. an
Kaffeeservice . von 48  Pf. an
Kinematographen v. 98  Pf. an
Kindermöbel . von 10  Pf. an
Küchenschränke v. 10  Pf. an
Kinderstühle . von 75  Pf. an
Kanonen . . •von 10  Pf. an
Köpfe . . . . von 25  Pf. an
Kinderschaukel v. 1.95  M. an
Kochbücher . von 1.00  M. an
Kreisel . . .von 48 Pf. an
Kaffeemühlen . von 25  Pf. an
Kegel . . . . von 48  Pf. an
Karren . . ■von 48  Pf. an

Laterna Magika v. 98  Pf. an
Lastautomobile von 48  Pf. an
Luftschiffe . . von 48  Pf. an
Lottos . . . von 10  Pf. an
Leiterwagen . von 48  Pf. an
Lampen . . . von 10  Pf. an
Laubsägen . •von 25  Pf. an
Ledergestelle . von 35  Pf. an

Lokomotiven . von 48  Pf. an
Mundharmonikasv.70Pf.an
Mechan. Spielwaren

von 48  Pf. an
Metallophons . von 10  Pf. an
Modelle . . . von 25  Pf. an

Puppen,gekleidetv.48  Pf.an
Puppenhüte . von 20  Pf. an
Puppenstrümpfe v. 10  Pf. an
Puppenarme . von 25  Pf. an
Puppenrümpfe von 28  Pf. an
Puppenperücken v. 48  Pf. an
Puppenköpfe . von 25  Pf. an
Puppenschuhe von 15  Pf. an
Peitschen . . von 10 Pf. an
Puppenmöbel . von 10  Pf. an
Puppenwagen von 1.50  M. an
Pferdeställe . . von 48  Pf. an
Posthörner . . von 28  Pf. an

Quitscher .
Ri

.von 48  Pf. an

. fassein . . . von 10  Pf. an
Rechenmaschinen v.25 Pf.an
Roulettes . . von 48  Pf. an

Spardosen , . von 10  Pf. an
Schäfereien . . von 98  Pf. an
Soldatengarnituren

von 98  Pf. an

Schafe . . . von 10  Pf-an
Sportwagen von 1.35  M.a
Säbel . . . vonfP .a
Spielmagazine . von 48Yj-JStickkasten , -von 48  Pf.an
Stühle . . . . voiUöPf- ;
Schaukelpferde von 2.95M-
Schlottern . . von 70 Pf.a»

Trommein
Trompeten

von 25 Pf- an
_ r _ von/«
Toilettekasten . von 48  Pj-
Tornister . . von7 .75.M•*>
Tische . . -von 3.45M-jM
Turngeräte . von
Transmissionen von« * •
Vertikow

von 25 Pf
25 pf. aß

. von 7öPf- an

\A/olltiere . .
Wollpuppen von
Werkzeugkasten v. ^
Waagen . . •von ^ p[ an
Wickelpuppen von -# *,’
Werfpuppen .von ô '̂Mz
—’iegen . . ' von ^ AggZauberkästen . von[4?nxi^ \
Zithern . . von
Zelluloidbade- o0 pf.aß

SSSrvo 'niöKän . — -voa2 .95M. an LedergesteUe . vondon . aa

Dieses sind nur ein Teil unserer Auflagen . Ferner große Auswahl in anderen passenden We.hnachts -Gescr\i _ __ i*i n-rARor AiiQwahl Kerzen
Kerzen

;i / -vuoiwö vm ' ■ — ■ o-

Christbaumschmuck in großer Auswahl
Sonntag bis 7 Uhr abends geöffnet.

Warenhaus 3 . ROSENAU, Hachenburg

Mit der

relegramn

SRr. 2
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scheu©re
flüchtende
stürmen
tamien).

16.
Valeneien
folgreiche
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